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Jetzt wurde ein Transporter 
mit den Betten auf die knapp 
1400 Kilometer lange Fahrt ge-
schickt. Die Aktion, bei der in-
zwischen insgesamt mehr als 
100 Betten nach Szeged abge-
ben wurden, gründet auf ei-
ner Initiative von Professor 
Dr. Marion Haubitz, Chefärz-
tin der Medizinischen Klinik 
III (Nierenheilkunde), die 
vom Rotary Club Rhön, deren 
Mitglied die Medizinerin ist, 
realisiert wurde.  

Den Erfolg der Hilfsaktion 
garantiert die seit 15 Jahren 
bestehende enge Partner-
schaft der Rhöner mit dem 
Szent-Györgyi Albert Rotary 
Club Szeged. Bei gegenseiti-
gen Besuchen und zahlrei-
chen Gesprächen wurden Ko-
operationsmöglichkeiten so-
wie Chancen und Herausfor-
derungen der beiden Standor-
te erörtert. 

Wie Professor Dr. Richard 
Hartmann, Ungarn-Beauf-

tragter des RC Rhön berichtet, 
machten die Szegeder Rotarier 
auf ein Problem ihrer Uni-
klink aufmerksam. Das Haus 

ist zwar personell und fach-
lich gut aufgestellt, leidet aber 
unter erheblichen Mängeln 
bei der materiellen Ausstat-

tung. Hier greift die Hilfe des 
Klinikums Fulda, das darauf 
angewiesen ist, für ihre Pa-
tientinnen und Patienten 

stets den aktuellen Standard 
an Krankenhausbetten zu hal-
ten. Deshalb werden entspre-
chen der technischen Ent-
wicklung immer wieder Bet-
ten, Nachtschränkchen und 
andere Dinge der letzten Ge-
neration ausgemustert. Die 
Qualität der Betten beispiels-
weise ist aber immer noch 
sehr viel höher als die der Bet-
ten in der Klinik Szeged.  

Der Transporter wurde mit 
50 Betten, 30 Nachtschränk-
chen und Infusiomaten bela-
den, wobei etliche Mitglieder 
des RC Rhön mit ihrem Präsi-
denten Johannes Burkart kräf-
tig anpackten. In Szeged wird 
die Fracht von rotarischen 
Freunden im Empfang ge-
nommen und an verschiede-
ne Stationen des Krankenhau-
ses verteilt. Der heimische Ser-
vice-Club dankte den Verant-
wortlichen des Klinikums Ful-
da für deren Unterstützung 
mit einer Spende, die der Kli-
nik für Kinder- und Jugend-
medizin zugutekommt.  

Unterstützt wurde die Akti-
on auch von Markus Fischer, 
Geschäftsbereichsleiter Ein-
kauf & Materialwirtschaft des 
Klinikums, und von der Maro-
tech GmbH, einer Spezialfir-
ma für Ladungssicherheit im 
Industriegebiet Fulda-West. 
Deren Geschäftsführer Win-
fried Uth hatte das Siche-
rungsmaterial für den scha-
densfreien Transport zur Ver-
fügung gestellt.  ChB, vn

Eine rotarische Partner-
schaft trägt reiche 
Früchte: Zum dritten Mal 
werden Betten des Klini-
kums Fulda in die Uni-
versitätsklinik Szeged 
gebracht. Die Ausstat-
tung hat einen Wert von 
mehr als 50 000 Euro 
und bedeutet für das un-
garische Krankenhaus ei-
ne große Hilfe. 
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Erfolgreiche Kooperation der Rotarier aus der Rhön und in Szeged 

50 Klinikbetten aus Fulda für Ungarn

In seine Praxis am Universi-
tätsplatz in Fulda schicken 
immer mehr Kollegen und 
Ärzte Tumorpatienten aus 
dem In- und Ausland. Lingen-
felder erinnert sich an Patien-
ten, die von der Schulmedizin 
aufgegeben waren, vor Jahren 
zu ihm kamen und heute 
noch leben. Natürlich arbeitet 
der Fuldaer Heilpraktiker 
auch mit klassischen Onkolo-
gie-Medizinern zusammen, 
was oft den Erfolg seiner bio-
logischen Therapie erklärt, 
die nicht selten durch kon-
ventionelle medizinische Be-
handlung unterstützt wird. 

Jetzt wurde Lingenfelder, 
der die Forschung nie aufgege-

ben hat, für seine Bachelorar-
beit zur Demenzprävention 
mit dem „Science Award 
2020“ der Schweizer Society 
für Anti-Aging-Medizin und 
Prävention bei einem Ärzte-
kongress in Zürich ausge-
zeichnet. Dieser Preis wurde 

bisher nur an Ärzte und Pro-
fessoren vergeben. Der 57-Jäh-
rige ist kein reiner Theoreti-
ker, in seiner Praxis berät und 
behandelt Lingenfelder auch 
Patienten mit Demenz, um 
deren Fortschreiten zu verzö-
gern. 

Aber der Mann kann sich 
auf seinen Lorbeeren nicht 
ausruhen: „Im September will 
ich mit dem Masterstudien-
gang beginnen. Das nächste 
Semester wird den Schwer-
punkt ‚Psychoneuroimmuno-
logie‘ haben“, kündigt der 

Heilpraktiker seine Pläne an. 
Seit 2017 studiert er bei der In-
ternationalen Gesellschaft für 
angewandte Präventionsme-
dizin den Studiengang inte-
grative Medizin und Präventi-
onsmedizin und hat drei Stu-
diengänge, die sich auch mit 
Diagnostik befassen, erfolg-
reich abgeschlossen. Das hat 
ihm den Titel „Experte inte-
grative Medizin“ eingebracht. 

Lingenfelder blickt auf ein 
Leben mit Höhen und Tiefen 
und manchen Überraschun-
gen zurück. Geboren wurde er 

1963 im Joss-
grund bei Bad Orb. Sein Vater 
war Landwirt und Forstarbei-
ter. „Eher ein bisschen 
streng“, erinnert sich Lingen-
felder, „aber das war kein 
Wunder, meine Eltern hatten 
Mühe mit uns vier Kindern, 
die in drei Jahren zur Welt ge-
kommen waren.“ Lingenfel-
der selbst ist Vater von zwei 
Söhnen, 34 und 30 Jahre alt, 
und einer Tochter von zwei 
Jahren.  

„Das allgemeine Interesse 
an der Medizin spürte ich 

schon während meines Zivil-
dienstes beim Deutschen Ro-
ten Kreuz. Und da bin dann 
auch als Rettungsassistent 
hängengeblieben. In Schlüch-
tern habe ich mich dann spä-
ter als Ausbilder um die Schu-
lung der Rettungsdienstler 
und Zivildienstleistenden ge-
kümmert. Im Rettungsdienst 
hab ich bis zu meinem 40. Le-
bensjahr noch in Teilzeit gear-
beitet.“ 

Seine Heilpraktikerprüfung 
hat der 57-Jährige nach einem 
Selbststudium 1989 beim Ge-

sundheitsamt in Hanau abge-
legt. 25 Jahre hat er dann in 
seiner Praxis in Schlüchtern 
als Heilpraktiker gearbeitet. 
„Vor knapp sechs Jahren bin 
ich nach Fulda gewechselt, ei-
ne wunderbare Stadt und ein 
idealer Standort im Herzen 
Deutschlands mit einer guten 
Anbindung an das ICE-Netz“, 
schwärmt Lingenfelder. Von 
1990 bis 2001 war er Dozent 
an verschiedenen Heilprakti-
kerschulen. „Seit 2002 habe 
ich als Referent für Phar-

maunternehmen, La-
bore und Verbände 
Vorträge zu den unter-
schiedlichsten The-
men der Naturheil-
kunde gehalten.“ 

Hat so ein Mann 
auch noch Zeit für ein 
Hobby? „Klar, ich sin-
ge gern. In diesem Jahr 
trete ich beim Musical 
‚Der Pakt der Weiber‘ 
Anfang August als einer 
der vier Hauptdarsteller 
in Birstein auf.“ Aber 
sein Herz gehört der Na-
turheilkunde, „denn wir 
haben nur eine Gesund-
heit, aber mehr als 1000 

Krankheiten“, weiß Lin-
genfelder und gibt sein 

Credo preis: „Gesundheit ist 
das höchsten Gut. Und ich ha-
be den Ehrgeiz, sie bei meinen 
Patienten zu erhalten oder 
wiederherzustellen, wo das 
möglich ist.“  

Darüber hinaus will er mit 
seinem Engagement für sei-
nen Beruf kämpfen, den er 
derzeit vielen Angriffen aus-
gesetzt sieht, „obwohl meine 
Kollegen alle engagierte und 
gebildete Heilpraktiker sind“. 
Für den Kampf gegen die aktu-
elle Coronakrise hat aller-
dings auch Lingenfelder kein 
Geheimrezept: „Die Leute sol-
len sich um die Basishygiene, 
vor allem Händewaschen 
kümmern, und zu Hause blei-
ben, wenn das möglich ist.“ 

Die Liebe zum Beruf des 
Heilpraktikers hat Karl 
Lingenfelder als Ret-
tungsassistent ausge-
rechnet bei einem Unfall 
entdeckt, als ein Passant 
– ein Heilpraktiker – ei-
nem Verunglückten hel-
fen konnte. Heute ist Lin-
genfelder selbst ein über 
die Grenzen Deutsch-
lands hinaus bekannter 
Heilpraktiker mit dem 
Spezialgebiet biologi-
sche Krebstherapie.

FULDA

Von unserem 
Redaktionsmitglied 
VOLKER FEUERSTEIN

Karl Lingenfelder behandelt in seiner Fuldaer Praxis Patienten aus ganz Deutschland

Der Heilpraktiker, dem die Ärzte vertrauen

AUF DER  
BLAUEN COUCH

Dank der ausrangierten Betten aus dem Klinikum Fulda können jetzt Patienten in der Univer-
sitätsklinik Szeged in Ungarn besser behandelt werden. Darüber freuen sich die Verantwort-
lichen des Rotaryclubs Rhön.  Foto: Peter Jacob

Karl Lingenfelder 
(links) im Gespräch 
mit Volker Feuerstein.  
 Foto: Sabine Kohl

Die SPD-Kreistagsfraktion Ful-
da begrüßt den Vorschlag des 
Landrats, das Klinikum Fulda 
mit einem Betrag von zehn 
Millionen Euro zu unterstüt-
zen und wird dem Vorschlag 
zustimmen. Dabei sei der Vor-
schlag des Landrats laut SPD 
jedoch nur ein Kredit, um die 
Leistungsfähigkeit des Klini-
kums auch in der Zeit der Co-
ronakrise sicherzustellen. Ein-
mal mehr würden im Nachhi-
nein  Argumente und Vor-
schläge der SPD von CDU-Po-
litikern aufgenommen. Es sei 
traurig, dass es erst einer sol-
chen Krise bedarf, heißt es in 
der Mitteilung.  

Die Kreistagsfraktion wird 
in Abstimmung mit der SPD-
Stadtfraktion nach der Krise 
das Thema in den Gremien 
wieder auf die Tagesordnung 
bringen. Der Landkreis müsse 
neben der Stadt Fulda als Trä-
ger zur Sicherung des Klini-
kums mit einsteigen. Darüber 
hinaus darf es laut SPD in kei-
nem Fall eine Privatisierung 
des Klinikums geben, denn die 
Daseinsfürsorge für die Bürger 
darf nicht auf private Anbieter 
verlagert werden. Die SPD 
freue sich über den Sinnes-
wandel des Landrats, der eine 
Fehlentwicklung durch die 
Ökonomisierung des Gesund-
heitssektors einräume.  jkl
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